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Einleitung

Mein Interesse an Varèse geht auf Hörerlebnisse wie auch auf Erfah-
rungen mit seiner Musik als Flötist zurück: Eindrücke von außerge-
wöhnlicher akustischer Wucht und zugleich äußerster klanglicher 
Subtilität. Die vorliegende Untersuchung kreist um zwei übergeord-
nete Themenbereiche. Der eine betrifft die kompositorische Syste-
matik. Die Beschäftigung mit seinen Partituren hat ergeben, daß 
Varèse sich der Verwendung von geschlossenen Systemen — oder 
Systemen, die auf rein technischer Ebene formalisierbar sind — zu 
entziehen versuchte. Um so mehr stellt sich die Frage nach der glo -
balen Systematik des Varèsischen Komponierens. Die Analysen 
versuchen, eine Fixierung auf vorgefaßte inhaltliche Hypothesen 
so weit als möglich zu vermeiden. Im Sinne einer »analyse neutre« 
(Nattiez 1975: 60) gehen sie von der Observation aus und inventari-
sieren die Phänomene, um zu einer vergleichenden Systematisierung 
und Interpretation zu gelangen. Diese soll in eine Zusammenschau 
der Kompositionstechniken und Verfahren, der Konzepte und der 
Ästhetik münden. Die stiltypischen Elemente werden anhand aus-
gewählter und detaillierter Beispielanalysen vorgestellt: »L’analyse, 
suffisamment poussé, d’un fragment, d’une œuvre, d’un ensemble 
d’œuvres [...] devrait permettre de dégager des structures musicales 
qui sont homologues d’autres structures [...]; c’est dans ce rapport 
d’homologie que se dévoile le «sens» d’une œuvre musicale.« (Ruwet 
1972: 14) 

Teil II über Amériques gibt als Präsentation der Thematik und der 
Untersuchungsmethode eine ausführliche Darstellung aller Aspekte 
und ist deshalb der umfangreichste Teil der Untersuchung. Die Teile 
III und IV über Arcana und Déserts vertiefen und präzisieren die 
Befunde der Analyse von Amériques. Sie konzentrieren sich auf die 
Spezifika dieser Werke.

Da die analytische Literatur auch durch die Prägnanz von Varèses 
verbalen Stellungnahmen und durch die Besonderheiten der Wir-
kungsgeschichte geprägt wurde, wird den Analysen in Teil I eine 
Auseinandersetzung mit Varèses Werdegang, seinen Texten, seiner 
Selbstdarstellung und Rezeption vorangestellt. Sie soll objektivie-
rend dazu beitragen, die Beschäftigung mit der Musik von bereits 
konventionellen Elementen der (Selbst-)Mythologisierung — um vor-
wegnehmend Varèses Kernbegriff zu verwenden — zu »befreien«. 

Der zweite Themenbereich betrifft Varèses Verbindung mit der 
musikalischen Tradition. »Wie ein monolithischer Block«, so Klaus 
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Angermann, rage Varèses Schaffen »aus der Musiklandschaft des 
20. Jahrhunderts heraus«. (1996: 9) Dieses Bild zeigt, daß eine solche 
Sonderstellung unbedingt auch eine Position über der »Landschaft« 
wäre. Differenzierter schreibt Jürg Stenzl zum Topos von Varèses 
Besonderheit: »Ohne System, ohne Didaktik, und, vor allem, ohne 
ökonomischen, institutionalisierten Unterbau, nur bezogen auf den 
eigenwilligen Komponisten Varèse, der 1950 kurzfristig in Kranich-
stein weilte und sicherlich kein ausgesprochener Pädagoge war, blieb 
dieses Schaffen — [...] bis heute, und ganz besonders im deutschen 
Sprachraum — abseits liegen.« (Stenzl 1980a: 146) Dem darf hinzuge-
fügt werden, daß dieses Schaffen im französischen Sprachraum noch 
weiter im Abseits blieb. Noch im Jahr 1992 konnte geäußert werden, 
daß die Beschäftigung mit Varèse das Privileg eines »abenteuerlichen 
Blicks in Neuland« genieße. (La Motte-Haber 1992: 9) Für das Œuvre 
selbst blieb die Frage bisher weitgehend unbeantwortet, welchen Platz 
es innerhalb der musikhistorischen Kontinuität einnehme. Einleitend 
geht es in Teil I deshalb darum, zu klären, welche Werke und welche 
Komponistenpersönlichkeiten Varèse in der Zeit zwischen 1904 und 
1915 konkret kannte. Diese Jahre zwischen der Übersiedlung nach 
Paris und der Emigration nach New York können als Lehrjahre be-
trachtet werden, welche die Entfaltung des Stils prägen mußten. Na-
mentlich in Teil II soll dann aufgrund von vergleichenden Analysen 
versucht werden, Werke, Komponisten und stilistische Strömungen 
anzuweisen, die bedeutsam für die Stilgenese waren. Die Originalität 
von Varèses Musik und die Bedeutung seiner Konzepte soll aus der 
analytischen Diskussion ihrer konkreten Beziehungen zu und ihrer 
Gemeinsamkeiten mit jener anderer Repräsentanten der Kunstmusik 
des 20. Jahrhunderts heraus erhellt werden.

Nicht nur gegenüber der »Neuen Musik«, sondern auch als Werk-
korpus an sich wird Varèses Œuvre zuweilen als »monolithischer 
Block« aufgefaßt; so schrieb Jonathan W. Bernard bereits in der Ein-
leitung seiner Studie, daß »style and method« ab Hyperprism (1922) 
ein für allemal fixiert seien. (1987: XIV) Mit der Auswahl von drei 
repräsentativen Werken aus verschiedenen Schaffensperioden soll 
hier der Frage nachgegangen werden, inwieweit sich innerhalb des 
Werks eine Stilentwicklung rekonstruieren läßt. Amériques, Arca-
na und Déserts wurden als »repräsentativ« betrachtet, weil es sich 
erstens sowohl hinsichtlich der Dauer als auch der Besetzung um 
Varèses umfangreichste Werke handelt, und zweitens, weil jedes 
dieser Werke — wie in den einleitenden Kapiteln der Teile II, III und 
IV dargestellt wird — eine Schlüsselfunktion in der Werkbiographie 
einnimmt.
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Mit den quellenkritischen Kapiteln am Anfang der Teile II, III 
und IV sollen Informationen zur Verfügung gestellt werden, die 
bislang unzugänglich waren. Es war im Rahmen des vorliegenden 
Forschungsprojektes möglich, das von Varèse hinterlassene Quel-
lenmaterial zu den drei erwähnten Werken erstmals der Forschung 
zugänglich zu machen. Zu den entsprechenden Kapiteln in den Teilen 
II–IV sei festgestellt, daß sie nicht den chronologischen Ausgangs-
punkt der Analysen darstellen konnten, sondern aus Gründen der 
Terminabsprache mit dem Nachlaßverwalter Chou Wen-Chung zu 
einem Zeitpunkt stattfanden, an dem die Arbeit bereits in einem 
fortgeschrittenen Stadium war. Dies bedeutete für das Konzept der 
Untersuchung aber keinen Nachteil: Die Fragestellung richtete sich 
grundsätzlich und primär auf eine detaillierte Analyse der fertigen 
Partituren. Diesem Ansatz entsprach es denn auch, den Informatio-
nen des Quellenstudiums die sekundäre Rolle der Nuancierung und 
Präzisierung der Analysen zuzuweisen. Ferner muß betont werden, 
daß die zur Verfügung stehende Zeit es nicht erlaubte, ein definitives 
und umfassendes Quellenstudium zu betreiben. Die hier vorgestellten 
Angaben sind also als vorläufig und partiell zu betrachten.

Genf, im Juli 2002    Dieter A. Nanz
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